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Ehe SüTTon seine Schrift über das delirium 
tremens CLondon 1813) herausgab^ wurde diese 
Krankheit und ihre Behandlung in keinem me- 
didnischen Werkfe einer genauem Untersuchung 
gewürdigt Dass bei habituellen Öäufern zu- 
weilen eia krankhafter Zustand des Hims und 
der von ihm entspringenden Nerven einh'ilt, 
welcher sich hauptsfichfich ^urch Störung der 
geistigen Functionen^ Irrereden und Sinnestäu- 
schungen ausspricht, war schon längst bekannt, 
aber man pflegte hier immer eine Entzündung 
des Hirns oder seiner Häute anzunehmen und 
Sujiojs hat das Verdienst , den Unterschied zwi- 
schen dem delirium tremens und einem eutaünd- 
liehen Processe im Hirn nachgewiesen zuhaben. 
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Er ist es auch;, der die von der einer Himentzün- 
dung so sehr verschiedene Therapie zuerst zur 
öffentlichen Kenntniss brachte. Dass übrigens 
schon früher einzebien Aerzten nicht nur die 
Kranklieit ^ sondern auch . ihre eigenthümiiche 
Behandlung bekannt war^ führt Sutton in sei* 
ner Schrift über das delirium tremens an. 



SvTTOK lAer \daa delir. freni. überaetzt ron 
HsiREiaBii pag* 4* 



Ursachen des delirium ttiemem. 

- Dass die Ursache dieser Krankheit der lin- 

\ ' . 

massige und namentlich längere Zeit fortgesetaste 
Genuss geistiger Getränke sey, i/Viirde' von kei-' 
ner Seite in Zweifel gezogen/ Wemger einig 
aber sind die Schriftsteller über die verschiede- 
nen Arten von geistigen Gelränken , welche die 
Krankheit erregen und über die? Lebensverhäit- 
nisse^ welche den Ausbruch derselben in' einenfir 
Individuum brünstigen. - Es wurde von mehre- 
ren Schriftstellern behauptet^ die Krankheit stelle 
sich blos bei Branntwemsäufern^ ein und fehle 
in Gegenden wo viel Wein gebaut wird. Dies 
ist aber durch das ziemlich häufige Vorkummen 
der Krankheit hei uns widerlegt 5 allerdings aber 
scheint der Branntwein die bein weitem häu%^ 



lern iinmässigen Genuas eines starken Biers will 
Barkhaüsbn zuweilen gelinde Anfiele des deli- 
rinm trraimDis^ aber nie die . vfiUig ansgebüdetei 
Krankheit beobachtet haben. In Beziehung auf 
die; Ursachen ist ein Fall, merkwürdige in welr 
chem in Folge eines lange fortgesetzten unmässir 
^ gen Gafieegenusses delirium tremens mit allen sei-; 
nen Symptomen eintrat*) und durch Opium geheill 
wurde* Das davon befaDene Individuum hatte im 
letzten Jahr vor dem Ausbruch der Krankheit 
tä^^lloh 80 Tassen Gaffee zu sich genommen. ./ . * 

Der Angabe Schmidts **) , dass Leute di© 
eine sitzende Lebensart führen, viel eh^. von 
d^r Krankheil befallen werdejp, als solche, wekhö 
angestrengt körperlich arbeiten und viel in freier 
Luft sind, widerspricht BAjRKHAusEiv, In Bezic- 
hung auf sein Vorkommen in verschiedenen 
AlterspericRden hat der^SSüferwahnsina eine sehr 



•) S. medicin. Correspond. Blatt Jahrg» I. Vir, 

•*) S. SciQiiDT Beiträge zu einer Monographie 
Aber das deL trem. in den Mitüieilangen au« 
* dem Gebiete der gesammten »Heilliunde» Harn- 
. borg, ^and L J?ag« 13. 
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grosse Järeite ^ man sah ihn schon'^bei Jj^uten, 
die nahe an 70 sipd^ aber er kam auch ^hon 
im Anfang der 20ger ^ ja man will schon bei 
Kindern^ denen man -von firfiher Jugend an gei- 
stigß Geb*änke; gab, einen > ähnlichen Zustand 
beobachtet haben. Offenbar ist zum delirium 
tremens noch eine besondere Anlage nötl^ig, in- 
dem ja so joft Leute viele Jahre lang ■ demJLaster 
des Trunks fröhnen^ ohne dass sich die Krank- 
heit einstfeUt. Jede Schwächung der Conslitu- 

, * « 

tion« so namentiidi auch Nachtwachen und Aus^ 
Schweifungen^ be^nstigen den Ausbruch der^ 
Krankheit, so wie noch andere Umstände ver- 
sehledener Art/ yi^^he zuui Theil als Gelegen- 
heitsuraachen wirken, wenn die der Krankheit 
zu Grund liegende Veränderung iija Nervensy- 
stem vorhanden ist. So lieftiger Zorn, Furcht, 
' -1 

Schrecken, namentliqh auch Verletzungen aller 
Atrt, wie Knochenbruche, Luxationen* So fül^rt 
Barjkhausbn einen Fall an, wo sich bei einer 
Gontusion im Hüf^elenk, und einen andern, wo 
sich zu einem Bruch der fibula in kurzer Zeit 
^as delir. trem, einstellte. Auch nach cblrur- 
gisch«^ Operationen sah man schon die Krank- 

' . M Digitized by Google 



heit ausbrechen; man sah sie nach SütrpN schon 
unmittelbar auf Scharlachfieber folgen. Merk- 
wärdig isl ein Fall von Plearopneumonie^ zu 
der delirium tremens hinzutraf: es verloren 
sich hier nfich völliger Bntwicklung des delir. 
trem. die Zeichen einer localen AfTectlon in, der 
Brusl; der Husten verschwand^ der Kranke konnle 
ohne Atlimungsbeschwerden herumgehen und 
seine Lage verändern^ Vrahrend er vorher haum 
in der Rückenlage noch athmen konnte^ obgleich 
sich dann doch bei der Section sehr starke Ver- 
wachsung der beiden Pleurablätter und , n|anent* 
lieh sehr verbreitete Hepatisation zeigte End- 
lich sah man die Krankheit nßich mehreren 
- Schriftstellern ausbrechen > auf plötzliches Ent- 
ziehen aller Spirituosen • Getränke^ nachdem 
sich der Orgauisiiius lange ^eit an eine gros3e 
Menge derselben gewöhnt hatte. 



' ^) Mittiieai^geii des wortemb. IrtzH. Yereuis 
L pag, 369. 
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BwhreiJbmig äea dehrüan tremens* 



Schon durch den Namen der Krankheit 
werden zwei der wesenüicbsten und constante- 
8ten Sytaiptome derselbe angegeben. Das Zit- 
tern, ein Schwanken zwischen Erschiaiiung und 
Zusanunenziehung der irritabehi Faser, ist hier 
in der, in Folge des wiederholten unmässigen 
Genusses spirituoser GeUanke entstandenen gros- 
sen Schwäche und Aufreizung des Nervensy- 
Sterns, begründet Ganz constant ist übrigens 
dieses Zittern nicht, nach Barkhausen fei^t es 
zuweilen bei jungen kralligen Individuen; immer 
ist es besonders stark in den obern Extremitä- 
ten. In Beziehung auf die Diagnose verliert 

■ * 

dieses Symptom auch dadurch bedeutend an 
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VVTerÜi» 4ass fes^ jeder habituelle Säufer aDa 
E/ide zitiert. Diese krankhafte Aufreitzung stei- 
gert sich in manchen Fällen so, dass völliger 
8ubsiillu$ tendinom entsteht und zugleich werden 
oft durch die überwiegende Thätigkeit der Flexo- 
ren die Hände krampfhaft , nach innen gezogen^ 
man sah auch ^on singuUus dazu kommen. 

Mehr Charakteristisches haben die dieser 
Krankheit eigenthümilclien Delirien, welche im- 
mer mit Sinnestäuschungen verbunden sind. Die 
Kranken Rauben ihrem Gewerbe nachgehen zu 
müssen 9 oder sie wähnen sich von irgend etwas 
verfolgt oder gequält, seyen es nun^ Hunde, Rat- 
ten etc. oder Teufel, was sie dann Alles zu se- 

. 

hen glgiuben. Zugleich bemächtigt sich ihrer 
f cjne ungeheure Angät , sie sucheii ihren Vy^är- 
fern zu entgehen, um das auszuführen, womit 
sie ^jch gerade beschäftigen, sie sind aber gegen 
ihi« UiQgebüfag ni^ht bösartig , anich selten ver- 
schlagen, toben aber zuweilen so stark, , das^ 
mehrere P^sonen nöthig sind, um sie in Ord- 
nung zu halten. Täuschungen in Beziehung 
auf das Gehüi Organ kommen auch sehr häufig 
>or V Csie hören Stimmen, Musik etc.) seltener 



sind Täuschungen in den andern Sinnen , doch 
kommen sie vor^ in Beziehung auf den 6e- 
öclimack, auch hat man einen Fall^ dass ein 
Kranker ejnen glühenden Ofen mit den Armen 
abhob 9 ohnev Schmersfiausserangen vön sich zu 
geben. Nach Sutton soll bei ihnen besonders 
das Gedächtniss füp das kurz vorher Vorgefal- 
lene . verloren seyn. 

Eine Frage^ die beim delirium tremcAS sehr 
oft in Anregung kommt und vQn den verschie- 
deneb Schriflstellern ungleich beantwortet wird, 
ist: ob mit der Krankheil ^nothwendig Fieber 
verbunden sey oder nicht Göden laugnet die , 
Anwesenheit voii Fieber im delirium tremens - 
gänzlich^ ihm widerspricht Schmidt > indem er 
sagt, immer weiche der Puls zu irgend eiqer 
Zeit voin Normalen ab, namentlich sey er ©ft 
schnell und'volL Ebendaselbst bestreitet er auch 
die Ansicht, dass ^as delirium tremens keine 
Remissionen habe^ %v sagt/die Anfälle steigern 
sich bedeutend ^gen Abend Nach S^öptle^ 

9 * 

' '* 

r 

•) S. ScMiDT Beiträge zu einer Monographie über 
. das deUnmn iraaeiis. 
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fehlt dar Krankheit anfjsoigs das Fieber^ spater 
aber. imgüDstigem Verlauf bekommt der Puls 

. eine sehr, grosse Fceqiienz. Auch Barkhaüseai 
sagt, das Fieber fehle nur in sehr seltenen Pällen 
gan;&ljch, es sey oft anfangs da^ verschwinde 

^ (aber: danki wieder , öfter aber stdDe, es sich im 
Verliiuf der Krankheit ein. Es spheint das Fie- 
ber zwar kein wesentliches Sympton der Krank- 
heit, zu seyjQ; aber doch in der gros3en Mehrr- 

' zahl der Fälle im Verlauf hinzuzutreten. — 
Früher . wurde die Krankheit für eine Ent- 
zündung des Hims und seiner Haute gel^alten 
und dem g^lnäss behimdelt. Aber, diese Annahnnf 
hat Vieles gegen sich*, Bs nimmt das Geföss- 
syslem^ wie so eben angeführt wurde, an der 
Aufreilziing jauweile^ nicht viel, in ^einzelaen 
Fällen gar keinen Theil, sodium ist die heilbrin- 
gende Therapie COpium), die der antiphlogisti- 
schen eher entgegensetzte, die Hauptkrise der 
Krankheit, der Schlaf, ist offi^bar vorzugsweise 
Nervenkrise. Die Haut ist . hei -HimentzünduDg 
trocken h^, hier^sebr starke Schweisse und" 
oft nicht erhöhte Temperatur derselben, der 
bei Hirnentzündnng starke Durst fehlt ^ hier in 
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' Tidea Fällen. Das Zittern fehlt bei {fiment* 
sündung in der Regel und wird^ wenn es bei 
derselben vorkpnunt^ als ein Ungünstiges Symp-» 
tom betrachtet^ und nach Sutton waren die Fälle^ 
die man als Himentzündung behaiidelte und die 
mit starkem Zillern verbunden waren^ nicht selten 
FäUe von delirium tremens. Wenn aber dieser 
aufgeregte Zustand des Nervensystems und nament- 
lich das fortdauernde Wachen nicht gehoben wird^ 
sondern sich sogar steigert^ so ist nicht zu ver- 
wundern ^ wenn jetzt eine entzündliche Aufrei« 
tzung kommt. Es hat ja fortwährendes Wachen 
allein nicht selten Encephalitis zur Folge. Auch 
der Sectionserfund spricht gegen staltgehabte 
Entzündung, denn wenn auch in einzelnen Fal- 
ten Spuren einer dazu getretenen Entzündung 
gefunden werden ^ so beweist dies durchaus 
nicht, dass diese zium Wesen des Krankheits- 
prozesses gehört* 

Vor dem. Ausbruch der Krankheit sind häu- 
fig Vorboten da. Die Leute sind unruhig, schlau 
fen nicht, sind ängstlich, wollen namentlich nicht 
allein sejrn, es kommen allerlei Verdauungsbe- 
schwerden, kein Appetit, Kopfnreh, Erbrechea, 
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der Pub aseigt oft^ wenn er andi nicht bescfaleu- 
ist ^ etwas Unr^dmass^es ^ was mehr auf 
eine NervenaffecUon deutet. Jetzt widersteht 
den Leuten der Branntwein. Nicht selten ge- 
hen dem Ausbruch der Kranklieil epileptische 

Anfalle voran, auch im Verlauf der Krankheit 

• * 

kommen asuwefleh Gonvulsionen und gelten für 
ein schlechtes Prognosticni^« 

Wenn nun dieser Zustand nicht, wie es 
bisweilen geschieht^ verschwindet^ sondern die 
Krankheit vollkommen zum Ausbruch kommt;^ 
so treten die angegebene^ Verwirrungen dev 
geistfgen Kräfte und die Sinnestäuschungen ei% 
zugleich kommen kalte, klebrige, zuweilen stm- 
kende Sehweisse^ ein Symptom, welches aber 
in einzebien FäUen fehlt. Die Temperatur der 
Haut ist verschieden,, selten sehr erhöht, das Ge- 
weht zuweilen roth, oder al)er blass^ oft hat 
der ganze Körper eine icterische Farbe, wasif 
vielleicht mit den bei habituellen Säufern sö häu- 
figen Leberleiden zusammenhängt. Die Zunge 
ist meistens belegt und zwar nach Baarhauseh 
gewöhnlich in der Mitte mit einem gelbbräun* 
Uchen Scblejm bedeckt^ am Rande rein. Der 
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Stulllgaiig ist veränderUc}!^ anijABgs meist starike 
Verstopijung^ zuweilen starke Diarrhöe^ nament- 
lich beim unglücklichen Ausgang« . Urin an* 
£gings sparsam^ hochrqth^ bekommt oft später 
ein Sediment. Auflallend ist der . in seltenen 

V. 

Fallen bei völlig ansgebrochnem delirium tre- 
mens utigevröhnlich stärke Appetit 

Die Krankheit kann verschieden lang 4&aeni. 
Während sie in den heftigsten Fällen in ein 
paar Tagen verläuft^ sah man sie schon Woche% 
ja Monate lang dauern^ indem sie dann in einer 
chronisi^hen Form auftritt. 

Die Ausgänge sind : Uebergang in Genesijng, 
unter Bindritt des hier kritischen Schlafs 9 oder 
in gewöhnliche Manie^ indem dje eigenfhömlicheh 
Symptome der Krmikheit Verschwinden. Schon 
Button spricht von einem chronischen Verlauf 
der Krankheit) namentlich aber führt Barkhau^ 
SEN einen Fall aus seiner eigenen Erfahrung an^ 
wo die KranlJieit über drei Monate dauerte uiid 
zuletzt dpcli noch glücklich ausgieng. Der Kranke 
war hier oft zwischen: hinein ganz vernünfUgi 
fiel aber daim immer wieder in seinen frühen 
Zustand » zurück. Ein weiterer nicht seltener 

,^ • ■ 

s 

■* • ' J 
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Auagfiiig ist Apoplexie. Ferner geht die Krank- 
heit oft tödüich au8 ^ indem sich eine Hirnent- 
Zündung dazu geseilt; oder endlich^ indem die 
Kräfte des Kranken dprch die immerwährende 
Unruhe erschöpft werden ; so dass er zuletzt 
in Folge von Ueberreitzung stirbt« . ' • 

Ueber das Wesen der Krankheit klärt uns 

.das Resultat der Sectionen durchaus nicht auf« 
SuxTON führt in seinem Werke keinen Sectionser- 
fund auf. Bei vielen Leiclienöflnungen am der 
lirium tremens Gestorbener zeigten sicli im tStn 

^und seinen Häuten deutliche Veränderungen ^ so 
Röthung undBlutäberfiillung in den Gefiissen der 
Hirnhäute^ undurchsichtige Arachnoidea y Wasser 
zwischen den Häuten und in den Ventrikeln^ weiche 
Conslstenz^d in'andern Fällen Zähigkeit der Hirh'^ 
masse^ Erweiterung der Sinus und der Venen^ die 
sich in dieselben münden etc. — in andern Fällen 
fehlten aber diese Veränderungen undf es ist keine 
derselben als egnstant zu betrachten und genau gß' * 
machte Section^ zeigen oft haitaentlich keine Spur 
einer stattgehabten EntzOudung 5^). Es finden sich 

^) S;, Aims Vorrede zu fbasa^» tFebersetzmig 

von SvTTOKö Schrift pag, l8« 

% 

I 
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^Qch manehe der aingegebenea Verandeningmn 
in dem Hirn von Säufern^ die an gmz andern 
Krankheilen slarben; CBrvi^eiterung der .Sinus 
und der Venen des Hirns) sie sind daher durch: 
aus nicht mit einem kurz vor dem Tod statt 
gehabten Krankheitsproccsse in nothwendlgeii 
Zusammenhang zu setzen. 

Eben so wenig als duifch die pathologische 
Anatomie gelang es auf andere Art das Wesen 
des Krankheitsprocesses und der diesem zu 
Grunde liegenden Veränderungen im Organismus 
genauer zu bestimmen. Dass die Krankheit ih- 
ren $itz im Nervensystem habe^ dafür spricht der 
Umstand^ dass die wesentlichsten Symptome in 
dem Nervensystem begründet sind^ dass diebeslen 
Mittel ihre Wir^tung vorzugsweise auf dasselbe 
richten, und dass die Hauptkrise (der Schlaf) 
eine Krise für's Nerven* t^hd nicht för's Ge- 
föss-SvsLem ist. 

ScHMmx spricht sich, für die Ansicht Gö- 
,DSNS aus, welche. auch von andern Schriftslei'- 

•) 8. ScmiiDi^a Beiträge zu einer Monogr. iSber d» 
delirium tvemens« pag« 7* 

s \ 
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\ 
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lern bestötigl wird *}y dass der ffite der Krank- 
heit im plexus cöliacus zu suchen sey ; das Hirn 
ist nach ihm blos sympathisch afficirt. Er sagt^ 
9^dle Möglichkeit 9 die Kranken von ihren Trau« 
mereien abzubringen und von deren JV^htigkeit 
zu überzeugen, macht wahrscheinlich^ dass 
T eine mehr niedere Nervensphäre, die vegetative, 
Reprodttction vermiftehide^ die primär leidende 
sey und die Erscheinungen in der höherfi sen- 
seriellen mehr als krankhafte Sympathien ange-' > 
sehen werden müssen^^* Auch die zuweilen 
vorhandenen Intervalle in den Delirien sprechen 
nach ihm mehr für eine sympathische I^irnaf- 
fection, ferner, sägt er, sey der Sitz der Kranli- 
heit doch wohl eher, in der von der tH<läeh^ 
liehen Schädlichkeit zunächst aflicirten Nerven- 
parthie zu suchen. Die meisten Schriftsteller 
. über diese Krankheit sind jedoch in .so weit in 
ihren Ansichten über das Wesen derselben 
«fciig, dass sie es eine krankhafte Veränderimg 
nennen, weldhe, wenn auch im ganzen Nerven^ 
System, doch vorzugsweise im Him und Rtidken« ^ 
mark /und deren Nerven ihren Silz liat wd 
^) 8. HvffnAia>a Jonrnal Deebr« i6B2^ / . \. 

^ i • ' .' 
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sich durch abnorme Tbätig^eiten dieser Theile 
äussert» Was aber ,diesen krankhaften Thätigkei* 
ten zu Grund liegt^ wissen wir eben sa^renig, 
als wir wissen^ was bei der normalen Thätig- 
lieit des Aei veiisj ülems in demselben vorgeht. 

Mun sah schon Leute das delirium tremens 
hekpnttnen^ welche pie eigentlich betranken waren^ 
aber längere Zeit eine für ihre Gonstiiution zu 
grosse Menge spirituoser Getränke genossen, auch 
sah man die Krankheit bei Leuten ausbrechen, 
welche sich schon längere Zeit der Unmässigkeit 
enthalten lialien. Wie das Nervensystem in die 
der Krankheit zu Grund liegende Stimmung 
nicht durch eine einmalige starke Ausschweifimg 
im Trinken versetzt wird, so scheint sich diese 
krankhafte Stimmung dann audi , wenn die Ui^ 
Sache derselben nicht mehr einwirkt^ noch 
einige Zeit erhalten zu können. 

Wichtig für die Therapie sind die verschiede- 
nen Formen^ unter denen die Krankheit auftritt, 
und ihre CompKcatipnen. Die Unterscheidung 
einer chronischen und acuten Form wurde schon 
angeführt. Weiter unterscheiden A^ehrere ♦) 

'S^ BAKKSAvaE» pag. 59. 
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eine sthenische und asthenische {^orm der Krank- 
heit Während die erste mehr bei Subjecten 
vorkojnmt^ die durch Jugend und kräftige Con- 
stitution noch einer lebhaftem Reaction fällig sind,, 
wahrend bei ihr der Puls beschleunigt und härt- 
lieh ist, der Kopf roth und hmss^ fehlen bei 
der asthenischen diese Symptome' mehr oder 
weniger^ Reine spiritudae Getränke^ sollen mehr 
den Ausbruch der sthenischen, unreine (schlechter 
Branntwein) den der asthenischen begünstigen. 
Die sthenische Form geht übrigens oft, besonders 
nadi starker Venaesection, in die asthenische über. 

Eine' neuere Einthrilung dei* Krankheit ist 
die vom Dr» Pfeifer in eigentliches delirium 
tremens und mania a potuy je nachdem sich die 

i Krankheit als fortwährende^ Verwirrung und Öin- 
neqtäuschung ausspricht^ oder als wahre Tob- 

^sucht von lichten Zwischenräumen unterbrochen 
und gewöhnlich mehr langsam verlauft. 

Was die krankhaften Zustande betrifft^ mil 
denen die Krankheit complieirt vorkommt, so 
sind es besonders folgende. Ein Status gastricus, 



S. n^ediz. Corresp. Bktt Baad 3. pag. ^10. 
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der . sich mit den ^vf^öhnlichen Symptomen 
^us$pricht^ und völlig ausgebroch^nen Kranit- 
heil wohl nie ganz fehlt ^ ferner ein CßngeMo- 
neUer Zustand im Hirny endlich auiDh eine enU 
zündlic/ie A^reÜmng in verschiedenen Ör- 
ganen^ Diese Gomplioaüonen sind l&r die Be- 
handlung sehr zu beachten^ Und machen oft nö- 
thig^ der eigenthümlichea Therapie der Krank* 
heit die antigastrische oder antiphlogistische Me- 
thode vorang4)hen zu lassen^ ^ 
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Schon seit laiigerer Zeit waren^ wie Suttoit 
sagt, ui.£iigland mehrere Aerzte zur IJeberzeu- 
gung , gekommen, dass diese Krankheit, in nas 
nun auch der Process derselben bestehen möge, 
durch die gewölmlich angewandte und auf die 
Annahme einer Entzündung begründete antiphlo- 
gi/stische Hellmelhode sich verscUimmere, V«h- 
vend die Beliandlung mit opium sehr glückliche 
Resultate liefere« v Woher' aber diese so eigen- 
fhümliche Behandltti^sweise stamme, war Sur- 
TON ni Jit möglich aufzufinden. Er legt bei sei- 
ner Therapie auf kein Mittel ausser Opium und 
etwa einem purgans einen Werth^ indem er über 
die Behandlung der von ihm beschriebenenKrank- 
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lieltsfölle sprlclit^ sagt er, die, MiUel v>elclie zu- 
gleich mit Opiom verschrieben wonlen , seyen, 
üiit Ausnahm? der Purgirmittel, tnehr der Form 
wegen, als um. wirklich Nutzen zu schaSeD; ge- 
geben worden; doch erklärt er an einer andern 
Stelle y bei eiaem voUsaftigen Individuum köxme 
maa namentlich im Anfang der Krankheit Blut 
lassen, nur solle man nicht die Wirkung in der 
Absiebt die Venaesection zu wiederholen abwar- 
ten, sondern sogleich zum Opium übergehen. 

Vesicatorien nennt- er in dieser -jCraokheit 
offenbar schädlich, indem sie in den Paro^tpysmen 
angewandt die Au^eitznng nur . vermehren und 
die Einwirkung des opituns verzögern. Die 
Piu*ganzen sind nach ihm zuweilen als corri< 
gentia des Opiums am Platz, namentlich soll man 
sich hier auch durch Klystiere helfen ; doch sagt 
er, sey es nicht von so grossen Folgen, wenn 
keine Stuhlgänge erfolgen, dass man deshalb 
den Gebrauch -des Opiums einstellen müsste. So 
iieilbringend diese von Sutton eingeführte Me- 
thode, die Krankheit bios durch Opium zu bcr 
kämpfen, sich in vielen FäUen zeigte : so giebi 
,^s doch auch Fälte, in denen diesf?, Therapie, in 
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ihrer vollen Stärke angewandt^ minder glückliehe . 
Resultate lieferte ^ und namentlich deutsche Aerzte 

- sind es, welche auf die A^odiiicationen in äer 

• ' ' ' > 

Behandlung aufmerksam machten^ welche die 

« 

KuHiidieit nadi ^Ihrer Fütm ^ nadi ^ den Compli- 
cationen und nach dem Individuum verlangt. ^ 

Barkhaitsbn warnt namentlich sehr nach- 
drücklich vor ^^dem einseitigen Empirismius^ der 
sich von England aus rücksichUich dieser Krank- 

- kejit verbreitet hat ^ und der vidleicht eben so 
vielen Menschen das Leben kostete^ eis dfe frühere" 
Unh^kanntschaflt mit der Natur des üebels/^ Wei- 
{er unten spricht ter von ihm bekannten Fällen ^ 
wo der Kranke die Verwegenheit des Arztes in 
Beziehung auf die Anwendung des Opiums , mit 
dem Lebe» bezahlt habe. Auf ähnliche Art spricht 
sich HüFELAND aus, 0 indem er sagt, die passende 
TherafHe für dieses Uebel sey durchaas keine 
specifische^ sondern es mu^se mit Berüditsiehti- 
gung des Grundcharakters nach den verschiede- 
nen Indicationen behandelt werden. Nach diesen 
Aerzten ist die SuTTOw'sche Curmethode, wenn 

; ' " 

^11 ■ 

♦ f * 
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sie auch im Allgemeinen der Anzeige im detir. 
trem. entspricht^ jedeqfalls in Beaiehiing auf die 
Art und Zeit ihrer .Anwendung uÄd auf Zusätze 
anderer Mittel, verscl|iedenen Modificatiönen zu 
uptermrfeq, frrelche vpn den Angegebenen Gm- 
pUcaÜpnenimd Formen der Krankheit, so wie 
von der GpnsUtution des befallenen Indindunina 
abhängen. Um diesfe Veränderungen in der The- 
rapie genauer zu bestimmen, will ich versuchen, 
die vviditigsten bei der . Krankheil angewandteu 
Mittel dnnchzugehen und die Umstände anzuge- 
ben, m^r denen sie besonders niildich gefun- 
den vrnrden^ nachdem ich zuvor noch Einiges, 
was in Beziehung auf Di«t tmd VerTvaliiriidg 
der vom de], trem. Befallenen empfohlen wird, 
«ngeführl haben w^rde. , . * •. 

Alle Schriftsteller über diese Krankheit stim- 
men .dann, äberein , dass es das iieste sey, dem 
Patienten mögliehst viele Freiheit zu gönnen , na- 
menllich physischen Zwang, (Anbinden, spMU- 
sche Wesle etc.) wenn es geht, zu vermeideii, 
^Mnit sie nicht noch ärger toben. Man b^egne 
dem Kranlica überall mit Müde. Im Friedrichs- 
hospital zq Kopenhagen befeoaunen die Kranken 
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einen Wächter und gehen mit ihm herum ^ his 
sie müde werden und zu Bette gehen, und die 
Mortalitäts Verhältnisse sprechen sehr'Jur diteb 
Behandlung, Verbunden mit einer. sonstigen gufen 
Therapie* Auch ScHÖNiiBiN räth,. wo es geht^ 
die Krj^iken herumgehen , zu lassen, damit^e 
bald , in einen liefen Schlaf verfallen, und so oll 
ohne Arznei genesen. Zu magere Diät ist niBich 
mehreren äcjuiftstellern nicht gut, namenllich 
äbclr warnen manche vor gänzlieher Entziebmig 
aller Spirituosen Getränke bei Säufern ^ die lange . 
Zeit ata eine sehr grosse Menge derselben ge* 
nölint waren« Nach AbBERa, erlauben manclie 
Aerzte in England den Kranken, grosse Quantität 
ten Wein ssu sici^ zu nel^m^n. — 

Die Venaesectionen ^ind bei Säufern mit le- 
sonderer Vorsicht anzu wenden. Man sieht in die^ 
seit Krankheit zuweilen einen plötzlichen Collap- 
sus darauf folgen, es wird sogar behauptet, 1t) 
man habe bei Säipfem , nach einer Yenaesection 
wegen irgend einer andern Ursache, öfters un- 

^) Froiuep s i>iotizen Band XI. INro. 17. 

Salzburger med. tbirurg. Zeitang i824. Bd. 1« 
pag. ifiy. N 
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mittelbar ^iarauf das delin tcem. ausbrechen ^hen. 
Nichts ^eSto weniger ist aber bei jungen krähigen 
'Subjecten^ namefitlich im Anfang der Kr^mjdieit, 
hm, vtarhandener Congestion nach oben^ rotliem 
Gesicht^ iunkebiden Augen ^ frequentem jmdhar- 
. tem i'uls^ cm Aderiass nicht zu entbehren ^ na- ' 
mentiich avch in so fem n^ian dann die mit dem 
Gebrauch des Opiums yerbundenen^^hädlicheii 
Nebenwirkungen weniger zu fürchten hat Ganz 
unentbehrlich ist er/natürlich bei gleicb^jeitig ^ 
vorhandener entzündlicher Affection einzehier Or- 
gane^ wie^besonders des Hirns oder der Lungen. 
Den Vortheil einer zu rechter Zeit angewattdten 
N Venaeseotion zeigen namentlich die Fälle, in^e- 
nen durch sie ohne Opium blos in Verbindung 
mit andern antiphlogistischen Mitteln die Rrank- 
^leit gehoben wurde, Sa wurde von Dr. Bar- 
*BM ein sehr plethorischer Mian^ bei dem 
die. Krankheit sehr stark ausgebildet w^r, durch 
^ Venaesection von f 12 , übrigens mit gleich- 
zeitiger Anwendung von | 2 Sdl. mirab. ,G., 



, S. gununaiiiuii des Neusten der iu- und auslKndi- ' " 
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VForauf mehrere Stuhlgänge . erfolgten schnell 
hergestellt.^ 

Oei tliche Blutenziehungen schaden nicht so 
leicht; wirken aber auch nicht so kräftig anjti- 
phlögistisch« 

Ist der Bhitandrang nach oben stark ^ so sind 
auefa kalte Umschläge sehr passend. Armstrong 
wendet sogar bei Jungen plethorischen Subjecten 
üürrie's kalte Begiessungen an^ wahrend er bei 
allen decrepidea Leuten YYarme Bäder enipfiehlt. 

Die Sauren^ unter denen itian bis jetzt beson- 
ders die Schwefelsäure gab sind oft gegen Wat- 
lungen sehr am Pktz^ und besonder^ auch die 
Schwefelsäure gegen^ die starken Schweisse. 

Störungen in der Verdauung sind bei dieser 
Krankheit wohl immer vorhanden und oft bildet 
sich ein vollkommiier status gastricus aus, der 
dann besondere Berücksichtigung verdient, und 
hier finden die auf die Ausleerungen wirkenden 
Mittel ihre Anwendung, die Laxiere, vorzüglich 
aber die Brechmittel. Der tartarus emeticu^ wur- 
de nach vielen Angaben schon oft mit Erfolg fflr 
sich allein gegen die Krankheit verortoel, indem 
er zugleich durch seine «bspanncnde Wirkung 
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und durch Umstiaunung des Nervensystemfi die 
vorhandene Aufreitzung besänfiigL Er ist beson- 
ders indicirt^ wenn Congestionen nach oben die 
' Anwendung des Opiums gefahrlich mac}i€n ^ wäh- 
rend er bei sehr geschwächten Individuen nach 
Barrhausen weniger taugt; 

Man wendet ihn bald an^ um blos Nausea 
SRI machen 9 bald als wirkliches VomitiT^ wo oft 
sehr grosse Gaben nöthig sind. 

Unter den Mitteln^ die vom Kopf auf dei) 
Darmkanal ableiten^ wurde namentlich auch Galo- 
mel empfohlen , besonders als Zusatz zum Opium 
von Albers und Armstrong^ um Verstopfung zii 
verhüten. ^ 

Eine neue Behandlungsart dieser Krankheit 
wurde von Dr. Stinzing in Altona empfohlen» 

Er bringt die Kranken in ein geräumiges 
Zimmer ohne Meubles^ (damit sie sich nicht be- 
schädigen^) ihr Getränk ist Wö|}ser und als Arznei 
giebt zweistfindlich gr« 6—7 kali carb. mit 
magnesia usta in «einem schleimigen Vehikel ^ bis ^ 

*) Pfaffs MittheiL aus dem Gebiete der Medic 
. Chirurg, u. Pharm. 1Ö35. Heft 7 und Ä. 
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^unne Stahlgänge kommen^ und wenn das Ddirii- 
ren und Zittern nicht nachlässig ein Vesicator in 
Nacken. Bei vorhandener Diarrhöe setzt er dem 
Icdicai^b* conch. praep. bei. ^fiwjh einigen Tagen 
Stellt sich gewöhnlich Appetit ein , di^n er durch 
feste Speisen (Brod, Fleisch) stillen lässt.^ JDänn 
konunt Schlaff das Zittern lässt nach, die 
Oelirieji nehmen ab, und bis* zu ihrem völligen 
Aufhören werden die Stühle durch massige Ga- 
ben der genannten Arznei gehörig im Gang er^ 
halten, ' 

, In 2 ^ Jahresn sollen nach StiivzmG 23 Kranke 
auf diese Art behandelt, 22 geheilt und blos Binc^r 
recidiv geworden seyn. Er macht hier keinen \^ 
Untersciüed zwischen plethorischen und blutar- 
men Individuen. ' ^ ' - 

Auch Campher, Serpentaria, Valeriana, 
arnica, ammon. caust wurden nach BarkhAuseh 
bei Zusammensinken des Nervensysteiiis mit Yor- 
theü gegeben, — Die von Sutton verworfenen 
Vesicatorien wollen mehrere, namentlich Aubbrb 
*ind Barkuausbn öfters, mit Vörlheil angewandt, 
haben. 

Da die krankhafte Aufreitssting beim delirium 
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tremens ihren Silz vorzugsweise im Hirn hat, 
ßo leistet auch> wie sich erwarten lässt^ unter den . 
narcotischen Mittehi das Opium hiei: ausgezelch- 
Acte Diraiste^ und iwurde^ seitdem .4ie Natur 
dieser Kraidcheit genauer erkannt ist ^ fast allein, 
aus, der Olasse dieser Mittel angewandt Die 
Gaben^ in welchen es wordnet wurde^ sind ver- 
schieden und oft ungeheuer gross. Bei weitem 
die grössten Dosen gaben die Engländer und Arne- 
rikaner. 

So erzählt Armstrong einen Fall von einem 
Kranken^ der in 78 Stunden 45o gtt laudan. liq» 
8* und f 1 Aether nahm^ und dabei 2 Flaschen 
Madeira und 4 Fli^chen englisches Bier trank« Die 
Kranken bekamen schon 6 gran Opium in Sub- 
stanz auf ein mal und naph einer Stunde noch 6. 
bk einem Fall nahm ein Kranker innerhalb 24 
Stunden 20 gr« Opium mit dem besten ESrfolg. Mit 
diesen grossen Gaben Opium ist aber wohl immer 
die Gefahr 'einer Apoplexie y die bei dem ge- 
schwächten Hirn so leicht eintritt, verbunden 9 
und nach den Angaben mehrerer Schriftsteller 
ist, wenn man das Opium zu rechter Zeit glebt, 
nicht leicht eine so grosse Quantität desselben 

% 
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nöthig. Wird es bei vorh^denem «ntzündüchem 
oder congestionellem. Zustand im Hirn angewandt 
ohne dass dieser vorher bekämpft ist • dann wer- 
den Meine Gaben die Aufreitznng freilich nur ver< 
mehren^ wahrend bei sehr grossen Gaben dei* 
Kranke allerdings in Schlaf fällt* . Aber dieser 
Schlaf iat daon oft einem saporösen Zustand ahn^ 
lieh undmit Apoplexie.und in.Tod übergehender 
Betäubung verbunden. Nach diesem durch solche 
grosse Dosen Opipim erzwungenen Schlaf erwa- 
chen die Kranken auch nicht immer^ wie es hier 
seynsoD^ mil vollkommenem Bewassfseyn^ sondern 
st(K. verfallen oft sogleich wieder in ihre Delirien. 
Wenn dagegen das Opium bei Abwesenheit oder 
nach Hebung der genannten Complication^n ange* 
''^andt wird, so sind selten solche grqsse Dosen 
ndthig, um den heilsamen Schlaf hervor zu brin- 
gen, und es ist hier gr.^ ^ i alle 2 Stund nach 
Ax^Rs inden meisten Fällen hinreichend» 

i 

Aber 'auch diese immer noch beträchtliche 
Dosen von Qpium sind für den Kranlien. nicht in 
«Den Fälieu unschädlich, und Bahkiuüsjen ver- 
bannt dieses Mittel in der sthenischen Form dea 

■ S , - 
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Die nachtheiligen Folgen y mit welchen die 
SuTTON'sche Curmethode durch Opium zuwe^ 
len verbunden ist^ bewogen Hrn. Dr. Clbss, 
ein Mittel in dieser Krankheit anzuwenden^ von 
dem sich diese Fuli^eii nicht erwarten lassen. ^} 
Das Wesen des delir. trem. besteht nach ihm 
in einer krankhaften Aufreitzong des Gehirns und 
der von ihm entspringenden Nerven ^ welche 
durch das Gefiisssystem und sein Centraiorgan, 
das Herz 9 vermittelt wird^ indem die im lieber- 
maass genossenen Spirituosa zunächst letzteres in 
abnorm gesteigerte Thätigkeit versetzen , noch 
ehe das Hirn und seine Nerven die kranhhaile 
Umstimmung erfahren ; die gleiche Richtung und 
Reihenfolge, nach welcher die der digitalis ei- 
genthümlichen Wirkungen vor sieb gehen ^ indem 
sie zuerst den Kreislauf, dann secjondär das Hirn 
und besonders die ja auch im delir. trem. vorn 
zugs weise afficirten Sinnnerven treffen, schienen 
ihm für die Nützlichkeil dieses Mittels in dieser 
Krankheit zu bürgen. 



) S- ScBMiBTa Jahrbücher der gesammten Medix* 
iahrg. Heft 1. pag. 155. ' 
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von Amerikanischen Aerzten^ . .lYurde,. die 
Tinotura digitalis purpureac in «ehr grossen , «Do«, 
sen gegeben , nämlich äu 6o — 76 Tropfen aJle 
2 Standen O lind zwar mit Erfolg, *'^) 

Ob aber diese Oaben nicht filr den PaHenten 
mdk mit Gefahr verbunden sind? — Kleinere 
vnll Barkmauser ohne Erfolg gegeben haben. 

Von den Dosen > in weichen die Herb, digi- 
talis purp, nach der von H, Dr* Ci*ess ajqgege- 
benen Methode verordnet wird , sind wohl keine 
schädlichen Polgen zu befürchten, namenllich 

» < 

ist hier die digitalis dem Opinm vorzoi^iehen y 
indem sie den Stuhlgang nidit anhält, sodann leitet 
sie die Gongestionea nicht nach oben> und nach 
Sachs ist kein einziges sicheres durch die 
Section constatirtes Beispiel vorhanden von einer 
auf digitalis - Vergiftung eingetretenen Apoplexie« 



*) 8. Buöduvsäir* pag. 11?* ' ' 
S. Sabburger Zeitung« Jshrg, iö2S. ±4 Bd. pag. 
86 , wo ein Aufsatz hierüber aus eiuem in Bo- 
ston enchehieiiden Journal citiri wird« ' 
Sac^ lud Diruc Handwdrter])uph der pract« Arz,- 

' ' nämittellehre Art. digitAÜs«, 
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Aach die ^lauseose ' Wirkung Üer idigitalis fibt 
ifvohl in dieser Krankheit eine yortheilhafte Wir- 
kung auis Nervensystem aus» 

Bei der Einwirkung der digitaUs»4ritt zuerst 
ein Kampf zwischen der krankhaften Aufregung 
des Nervcnsyätems und der Arzneiwirkung ein, 
Jbia diese endlich siegt ^ indem 4er Kranke in 
einen Schlaf versinkt ^ aus dem er , mit kla- 

• **' --^ r ' 

rem Bewusstseyii erwachL Die Hebung der 
Nachwirkung der ij^gitalis überlasse man der 
Zeit^ wo sich dann nach einigen Tagen die Tro- 
ckenheit im Mund das Flimmern vor den Au- 
gen^ der langsame unregelmässige Puls^ das 
Uebelseyn und die eigentliümlichen Kopfschmer- 
ze von selbst verlieren. 

% 

In Beziehung auf die Stärke der Anwendung 
gilt ^ dass mit der digitalis fortzumachen ist ^ bis 
die bekannlen Vergii^ungssymptome eintreten. 
H. Dr. Cless gab ein infus, von 
? vj Colat. mit fj Syrup, alle 2 Stunden 2 E«s- 
löffel. In den ersten 2 Tagen scheint sich nach 
ihm diä Unruhe und Verwirrung des Kranken 
eher zu steigern , der Puls beschleunigt zu wer- 
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den 9 r^eask aber die Mixtiü* zum di^itten Mal 
genommen wird^ so tritt die Wirkung dei- digi- 
lalis sicher licli ein« ^ 

Bei dieser Behandlungsart zeigt sich ein 
sehr günstiger Erfolg, und H. D. Cless stelltet 
auf diese Art i3 Kranlce "sehneU her^ und es 
sind ihm nur 2 Ruckfölle bekannt ^ ^) welche v 
beide/ einer unter Behandlung mit Opium und 
mit einem Hehenkelhalsbruch compiicirt 9 tödtUch 
ausgiengen; bei dem andern zeigten sich bei 
der Section im Hirn organisdie Veränderungen. 
Die digilalis scheint das Hirn und das Nerven- 
System vollkommen umzustimmen > wie sie ja 
auch bei gewöhnlicher Manie gegen die krank- 
hafte sensorielle Thätigkeit des Gehirns oft mit 
Nutzen angewandt wird. 

Auch andere Aerzte^ vvelche die digitalis im 
del. trem. auf die, angegebene Art gaben , beka- 
men einen günstigen Erfolg. So wird in einer 
Inauguroi -Dissertation über die Wiilmng der 



Ö. ScHBiiDx« Jahrbücher d. ges. Med. 1835. Heft ' 
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digilalis iiii del, Uöm. angegeben, ^lass diese Be^ 
handlung mein eie Mal mit Qlück ai^ewandfc 
Tvurde. Auch Tvird ein Fall von Heilung der 
Krankheit durch; dieses Mittel, beschrieben, bei 
dem aber die Angabe des Arztes von dem, oder 
der Anstalt^ in den ^r Kranke behandelt wurde, 
vermisst vrird. Der FaU bfetriffl einen 56jäh- 
rigen Mann , der schon mehrere^ Anfalle von 
del. trem. bekommen hatte , welche jedesmal 
bald durch weniger eingreifende Mittel, bald 
durch Venaesectionen und Opium gehoben wuii- 
den. Nun kam ab^ ein weit stärkerer Anfall, 
im dem sich^ namentlich eine grosse Angst vor 
Flüssigkeiten, wie bei der Hydroph9bie einstellte. 
Opium war bei dem Kranken ohne Wirkung, 
als man aber isur . digitalis übergieng, war er 
schnell nach einem ki:ilis,chen Schlaf hergestellt. 

Wenn aber gleich die vorzügliche Wirk- 
aamkeit der digitalis in dieser Krankheit nicht 
ip Zireifel gezogen Werden kann, so Icommen 
eben doch auch hi«r Fälle vor, wo der Kranke 

*) De digit. purpuri in deÜr. potat. «ffeislik anct fh 

'EiiGEi,. Ups* MDCCCXXXV.. . * 



bigitized by Gck)gle 



I 



89 



t 

nicht hergestellt wird , inan sah hier in eiik- 
zeliien Fällen dffla KraiiMir» auweika» bei an- 
scheinender Bessemng ^ plötzlich znsammensinkeii 
and, Tvi« «8 schein^ an Lähmung vom Hirn aus 

färben. . . , "•' * 

Ein «olchep Fall kam bei einem Mann vor, 
der von der , hiesigen clinischen Anstalt aus. un- 
ter Au^chl des H. Prof. v. Gmblih, behandelt wur- 
de und den ich hier besdireiben will. 

C. G., 40 Jahre «tt, mit einer durch^Brannt- 
weinsanfen ruinirlen Consütution, Cer nahm 
tä^di Über ein halb Maass Schnapps zu sich) 
litt schcsn einige Zeit Morgens an Husten und 
Erbrechen, bis er sein Quantum Br^twein ge- 
nossen hatte, Diese ^ufälle Steigerifen sich, es 
kam Schwindel, Diarühöe, Zittern hinzu, und 
er itam den 9. Januar in arztUche Behandlung. 
,B8,wurdeein decocU infus, allheae mit angeÜca 
und spirtt. mind. und Syrop verordnet, worauf 
am .10. der t?chwindel und 4ie Diarrhöe «ehr 
abgenommen und das Brechen sich nicht mehr 
wiederholt hatte. Zuglradi wurde ihm der 

Branntwieih untersagt 

Den hatte sich beim Patienten das deU 
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trem. mit allen; seinen Symptomen eingestellt 

» r- 

Der Pills vrar voU^ härüich; es yvurde eine Ve- 
naes. f vj gemacht und das Blut zeigte eine starke 
ernsta phtogist. Er bekam ein infus. Hwb, digit 
in I \j) dec alth. mit i Synip^ alle Stunden i 
Löffel. Die Unruhe nalmi zu ^ und gegen .Mittag 
kam plötzlich ein sUrker Anfall von Biutspeien', 
was er sehon oft gehabt hatte ^ und durch ein 
Paar Löffel yoU Kochsalz sistirt wurde. Es 
wurde hierauf mit der Mixtur fortgefahren, 
und cp war einmal^ nachdem er eine halbe 
Stunde geischlafen , ziemlich vernunftig , vnirde 
aber bald wieder unruhig, die Diarriiöe hatte 
aufgehört, der Puls war Abends weniger voll 
und beschleunigt, als Mittags. In der Nacht vom 
11., auf den 1 2. war er sehr unruhig und 
dohKef gar nicht. Er war von einem klebrigen 
Schweisse bedeckt Morgens am 12. kam ein . 
neuer schwacher Anfall von Blutspeien, wetehes 
auf Salz / wieder ausblieb. Die dB^italis wurde 
jetzt stärker verordnet , inf^ iiauf §vj stündli<i 
3 Esslöffel. Den Tag über war der Zustand der 
6 ^ y ^^bends 

wurde die Arznei repetirt, der 
Kranke wurde liach und nach ruhiger und schlief 

! • 

k ■ 

/ ' \ Digitized by Google 



M ■ 

dotm ein, Von anderen Zeichen der i^irkung 
der digitaUs^ als: Uebelseyn^ Brechreiz; Schwaig 
del etc,^ war seiner Aussage nacli vor dem Einr 
schlafei nidbtts vorhanden* / Nachts ' b Aam ei^ nur 
beim Wachen Arisnei und blOa einen Löffei vcri!. 

, iDen Patient hat^e die ganze Nacht 
sißhiafen^ mit einer einzigen Unterbrechung^ 
»hatt^ eine . wässrige Ausleerung gehabt^ lag matt 
da ) ^beantwortete alle Fragen ganz vernünibg^ 
Magte über Schwindel und eingenommenen Kopf, 
hatte abep Jkein IJebelseyn und Brechreiz; der 
Puls war uoregelinäQgi|^ , hatte 70 — 80 Schläge; 
djtaipfende Schweisse ^ vli^mehrter Urin; von der 
Arznei ward nur noch in grossen Intervallen ei^ 

%iner LöffeL voll gegeben. , 
» .Am 4 4, machte. _die^ Besserung anscheinend 
fort, ij^ der Nach t hatte Patient ein Paar Mal ver* 
wirrt gespfoclien, war aber den Tag öber^ voll* 
kommen bei sich , -sah auch nicht mehr so depri^ 
mri aus. Per Kranke fieng aber in der Nacht vom 
i4*- -«r 1 5, ^.auf einmal an confus zu reden, sland 
auf^ gieng im Zimmer herum, liel aber plötzlicli 
nnter stockendem Athem aufü Bctl zurück und 
warlodt ^ 
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^ -i* Er ward 33 Stundea nach dem Tod seoir^ 
Die Gefasse des Hirns zeigten sich stark mit Blut 
äberf&Ut^ viel Wasser zwischen den Hirnhäuten^ 
auf der Oberfläche des Gehirns eine gelatinöse 
Masse 9 das Htm halle eine feste Gonsistenz^ die 
\ L0ber war um ein Drittheil grösser, als im nor- 
malen Zustand* ' ' 

)..in Die Geschichte eines anderen Falls • in wel- 
chem das delir« trem*. nach der von H. Dr. Gless 
angegebenen Methode) behandelt^ einen schnell ' 
tödtlichen Ausgang nahm^ hatte Herr Dx. med. 
GvnÖRER in Hechingen mir-mitzütheiien die Gfitcf. 
Eine Bäckersfrau von derber Gonstitation suchte 
iSich^ indem sie wegen ihres Gewerbes häufig den 
Schlaf entbehren musfifte^ durch Wein ihre Kraft 
iMi erhalten^ verfiel aber dabei bald in die Trunk- 
sucht, Sie litt in Folge derselben öfters an Ma- 
genbeschwerden und gebraudite filr dieselben mit 
mehr oder weniger Erfolg Arzneien« Im Jahre 
^83i^ in ihrem 46sten Lebensjahr^ wurde ihre 
früher verdrüssliche Stimmung heiter , zugleich 
ham aber eine gewisse Aengstlictikeit ^ Zit- 
tern^ kein Schlaff und es bildete sich das deli- 
rium tremens init allen seinen Symptomen schneD 
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ToUfitöoclig am, tiamentlich war auoh de«tli$Ii^ 
eine gastrische AiTection 4abei^ Durcli kühlende ^ 
Laxiere^ Klystiere, Blutegel und kalte ümÄchlög^, 
worauf später die Anwendung des Opiums (4 
Tage täghch 5 Mal gr.j und dann .5t Tage 
3 Mal gr* 2) folgte, wurde die Kranke unter den 
gewöhnlichen Erscheinungen hergestellt^ und 
eben so im Jahre i832 und 1 8S3 von awei wie- 
dei holten Anfallen. Beim vierten. Anfall, im Jahre 
,1 335, wurde die digitalis in der von H. Di . 

' I 

Cless angegiebenen Form und Menge gegeben. 
I^chdem die Mixtiir 1 Mal genönimen^war, 
zeigte sieh int Pols keine Verändewing , aber 
an die Stelle der früheren Unruhe und des Be^ 
Strebens zu entfliehe% Ji*aten mehr §tiUe Delirien^ 
die Kranke lag auf dem Rücken und murmelte 
vor sich hin, dieSe- und Ex-cretionen waren 
ziemlich in Ordnung. Unter dem weitem Ge- 
brauch dieser Arznei verschlimmerte sich der 
Zustand immer ^ ^s* traten immer mehr Symptom 
TOip der Lähmung auf / die Pupille wurde sehr 
weit, der Unterkiefer hieng herab, der Harn 
gieng unwillkührlich ab, es kam noch Erbre- 
eben, der Puls wurde am dritten Tag klein > 
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die Exlremitäten kaU> und jetzt wurden .Haut- 
reize angewandt^ Moscliius gegeben^ aber- am 
Morgen des vierten Tages machte der Ted dieser 
Scene schnell ein ^nde. Die Section wurde nichl 
gestallet. ; , , ' 
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Wßhxeui^iea Drucks dieser Dissertation fand der 
VerfaMCT. demselben! ei&eA Aufaate in DnmimACRS Zeit- 
schrift für die gesammte Medizin Band 5. Heftl.y nact 
welchem die digitalis auf die angegebene Art vin ö Fäl* 
len Von Dr. Fvas in^Stoekholm im delir« trem. mit gu- 
tem Erfolg angewandt wurde ; auch hat sich die ZaU 
der von Dr. ChESü durch dieses Mittel vom Säuferwahn- 
sinn . Geheilttn^ welche er^ In Schhodts Jahrbüchern im^ 
Jahre 1Ö35 , auf 13 angiebt, seitdem bedeutend vermehrt 
Di^^ Bescbreihnngen mehrerer solcher Fälle ünden sich 
im inediziii. ^omspoiidenz - tilafl* 
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PRAENOBIUSSIMO ATQVB DOCnsSOfO 

piSSERTATIOms AUCTORl 

PRAESES. 



JDisseriatiane tuUy amnino proprio 
a te comcriptay te in erudUione medica non 
parum versatum esse ^ probavisii. Ceieram 
ngn tanium progressüfm in studüs medicisy 
sed etiam morum int^grilale inter nos imignis 
Jhistu De laudabiliter peracto atudUorwn 
curricido tibi congratulor et amicüiae tuae 
me commendo* Fiale* 



G. Rapp. 
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